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DIE BERNER WOCHE

3. Fortsetzung ;
' W,.v> V' ROMAN- VONCAREN

Frank Alland hatte unwillkürlich seinen Platz verlassen
und war etwas weiter vorgetreten, um ja nichts von dem
bezaubernden Schauspiel zu verlieren. Er verstand nicht
viel von Tanztechnik, aber er begriff sofort, dass das, was
er da sah, mehr war als die spielerische Improvisation einer
hübschen Gymnastikschülerin. Mit dem ihm eigenen unge-
brochenen Instinkt für alles Echte und Unmittelbare fühlte er,
dass der Tanz dieses Mädchens mit einem höheren Massstab zu
messen war. Er wagte sich kaum zu rühren, um Evelyn
nicht auf sich aufmerksam zu machen. Er hatte das schlechte
Gewissen eines Menschen, der unfreiwillig Zeuge einer pein-
liehen Intimität geworden ist, denn er wusste, dass sie sich
unbeobachtet glaubte, dass sie ihm niemals diesen Einblick
in ihr Persönlichstes gewährt haben würde;, wenn sie ihn
in der Nähe gewusst hätte. Aber sie schien der Wirklichkeit
so vollkommen entrückt, dass sie wohl auch ihn ganz ver-
gessen hatte.

Auf einmal zerriss /1er grelle Pfiff einer Lokomotive die
Abendstille, und das knatternde Dröhnen eines hoch droben
über den Fahrdamm brausenden Schnellzugs verschlang
für Sekunden die Radiomusik. Wie eine aufgeschreckte
Traumwandlerin hielt Evelyn mitten im Tanz inne und
schaute nach oben. Und da entdeckte sie plötzlich, dass sie
die ganze Zeit über nicht allein gewesen war. Sie machte
eine heftige Bewegung, in der sich Scham und Bestürzung
ausdrückte, raffte ihre verstreut umherliegenden Badesachen
zusammen und verschwand zwischen den Felsen.

Nach etwa zehn Minuten sah Alland sie fertig angezogen*
die Böschung emporsteigen. Er hatte sich inzwischen wieder
auf die Bank gesetzt und zum Schein sein Buch vorgenom-
men und gab sich die grösste Mühe, so harmlos wie möglich
auszusehen. Evelyn setzte sich wortlos ans andere Ende
der Bank, dutch einen weiten Abstand von ihm getrennt,
und starrte mit abgewandtem Gesicht in den Abendhimmel.
Die Musik hatte aufgehört. Man hörte nichts als das Ge-
räusch der Wellen, die, vom Sirokko gepeitscht, mit weissen
Schaumkämmen gegen die Klippen anrollten.

„Evelyn", sagte der junge Arzt plötzlich in die Stille
hinein, „warum haben Sie mir nie gesagt, dass Sie Tänzerin
sind?" ;

Der Wunsch, diesem quälenden Schweigen ein Ende zu
machen, war augenblicklich starker als sein Zartgefühl.
Evelyn zuckte müde die Achseln. Es dauerte eine Welle,
bis sie sich zu der Antwort entschloss.

„Weil ich nicht gern von Dingen spreche, die für mich
abgetan sind", sagte sie endlich. ,,Ich bin zwar als Tänzerin
ausgebildet, aber zu einem öffentlichen Auftreten ist es
noch gar nicht gekommen. Und es wird auch nie dazu
kommen", fügte sie fast rauh hinzu.

Ihre Stimme bekam wieder diese abweisende Schärfe
wie immer, wenn sie sich vor ihm in ihr Innerstes zurück-
zog. Aber Alland war diesmal fest entschlossen, nicht locker
zu lassen. Evelyn hatte ihm einmal flüchtig davon gespro-
chen, dass sie einer deutsch-russischen Emigrantenfamilie
entstamme und seit ihrer frühesten Kindheit bei einer Tante
in Paris aufgewachsen sei in nicht sehr glänzenden Verhält-
nissen, wie er aus kleinen, unbedachten Aeusserungen
schliessen konnte. Jetzt begann er vorsichtig an dieses
Thema anzuknüpfen.

„Dann haben Sie gewiss auch in Paris studiert. Darf
man fragen, bei wem?"

Wieder zögerte sie ein paar Sekunden. Dann nannte sie

als ihren Lehrer einen jungen russischen Tanzmeister, der
in Paris viel von sich reden machte und dessen Name dem
Arzt schon aus irgendeiner Zeitschrift her bekannt war.
Eveyln erzählte voll Stolz, dass Potuloff sie ganz umsonst
ausbildete, dass er ihr sogar Solounterricht erteilt habe,
zum stillen Aerger der anderen, die ihre Stunden teuer
bezahlten.

„Ich war seine beste Schülerin", versicherte sie. „Aber
er wollte mich noch nicht allein auftreten lassen. Er sagte,
ich sei noch zu jung, der Erfolg könnte mir zu Kopf steigen.
Und dann sei es aus mit meinem Talent. Arbeiten, hiess
es bei ihm, nichts als arbeiten! Sechs, sieben Stunden am
Tag und auch mehr. Bis jedes Glied, jeder Muskel eine
selbsttätige Einheit geworden ist, ein Wesen für sich, das
nur noch dem magischen Befehl der Musik gehorcht."

Evelyn war plötzlich wie verwandelt. Ganz dunkel vor
Ergriffenheit klang ihre junge Stimme und ihr Gesicht war
wie von innen heraus durchglüht. Alland konnte den Blick
nicht von ihr lassen. Er fühlte, dass ihre Begeisterung echt
war. Mit so leidenschaftlichem Ernst konnte nur ein Mensch
sprechen, dem seine Kunst alles war. Wenn er, von ihrer
Verschlossenheit gepeinigt, je von dem Zweifel befallen
worden war, ob er es nicht doch am Ende mit einer kleinen
Abenteurerin zu tun hatte — diese feierliche Minute, die
ihm den innersten Kern ihres Wesens enthüllte, überzeugte
ihn tiefer und endgültiger als jede Gewissheit von ihrem
menschlichen Wert.

„Bei Potuloff hätte ich es zu etwas gebracht", fuhr
Evelyn leiser fort. „Potuloff war nicht der Mensch, der
einem übertriebene Hoffnungen machte. Er war sehr streng

Erscheinung im Abenddunkel
Braisc/ti

Erste Sterne ziehen sacht
Heimzu in das Meer der Nacht.
Mit der Glut, die nun zerstiebt
Sinkt mein Tag, den ich geliebt. \

Aus des Dunkels samt'nem Schild
Tritt hervor dein leuchtend Bild.
Mahnend die Gebärde dein
Weist auf meines Herzens Schrein.

Du hast mir ein Pfand erdacht
Als zur Prüfung mir vermacht.
O mein Pfand, wie lös' ichs ein?
Wohl im Leiden muss es sein.

Ja, der Schmerz ist mehr als Glück;
Er weist mich zu mir zurück,
Dass ich an der Esse: Leid
Schmiedend Erz von Schlacke scheid'.

» Von den Sternen überdacht
Steht dein Bild mir in der Nacht.
Alles, was ich war und bin,
Strebt zu deiner Schwelle hin.

J
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Krank Vlland katte unwillkürkck seinen platx verlassen
und war etwas weiter vorgetreten, uin ja niekts von dem
bexaukernden 3ekauspiel xu verlieren. Kr verstand nickt
viel von panxtecknik, aber er begrill solort, dass das, was
er cl s sali, mekr var aïs die spielerisoke Improvisation einer
kübscken K^Mnastiksekülerin. Nit clein !bm eigenen ungs-
braeksnen Instinkt lür alles IIIelite und Knmittelkare lülrlte sr,
dass clerlang clieses lVlsdekens mit einemlröKerenNassstabxu
messen war. Kr wagte sielr kaum xu rükren, um Kvel^n
nickt sul sielr sulmsrksamxu mselren. Kr Iratts das selrlselrte
(Gewissen eines Nenseken, cler unlreiwillig ^euge einer pein-
livken Intimität geworden ist, denn sr wusste, class sis siek
unbeobacktet glaubte, class sis ilrm niemals diesen Kinbliek
in ikr kersönlielrstes gewäkrt knben würde, wenn sie ilrn
in clsr Käke vewusst katte. Aber sie seinen cler Wirklielrkeit
so vollkommen entrückt, dass sie wokl suelr ilrn gsnx ver-
gössen katte.

Aul einmal xerriss der grelle plill einer Kokomotive clie

Abendstille, uncl clas knatterncle pröknen eines lroelr droben
ülrer äsn Kakrdamm brausenden 8elrnel1xugs versoklang
lür 3ekunden clie Ilacliamusik. Wie eins aulgesckreckts
praumwandlerin Irielt ltvel^'n mitten im Kanx inne uncl
sckaute nsek oben. Ilncl cla entcleekte sie plötxkek, class sie
clie gsnxe /.eit ülrer nielrt allein gewesen war. Lis maekte
eins keltige pewegung, in cler siolr 8ekam uncl pestürxung
ausdrückte, rallie ilrre verstreut umkerliegenden padesacken
Zusammen uncl verselrwancl xwiseken clen Kelsen.

Kack etwa xekn Minuten sslr cVllancl sie lertig angexogcn,
die Lösokung emporsteigen. Kr lratte siek inxwiscken wieder
sul die pank gesetxt und xum 8ekein sein Puck vorgenom-
men und gab siolr die grösste Müke, so Irarmlos wie möglick
susxuseken. Kvel^n setzte siek wortlos ans anders Knde
der Lank, du?ck einen weiten Abstand von ikm getrennt,
und starrte mit abgewandtem Kesickt in den Abenclkimmel.
Die klirsik lratte aulgekört. Klan körte niekts als das (le-
räusek der Wellen, die, vom 8irokko gepeitsekt, mit wsissen
8ekaumkämmen gegen die Klippen anrollten.

„Kvel^n", sagte der junge Arxt plötxliok in die 8tille
kinsin, „warum kaden 8ie mir nie gesagt, dass Lie Ksnxerin
sind?" i

Der Wunsek, diesem quälenden 8ekweigen ein Knde xu
maeksn, war augenbliekliok starker als sein ^artgelükl.
Kvclvn xuekte müde die cVekssln. Ks dauerte eine Weds,
kis sie sick xu der Antwort entsckloss.

„Weil ick nickt gern von Dingen sprscke, die lür miek
abgetan sind", sagte sie endlick. ,,Iok kin xwar als 'Käuferin
ausgebildet, aber xu einem öllentkoksn Aultreten ist es
noek Zar nickt gekommen. Kind es wird auek nie daxu
kommen", lügte sie last rauk kinxu.

Ikre 8timme bekam wieder diese akweissnde Lokärls
wie immer, wenn sie siek vor ikm in ikr Innerstes Zurück-
xog. cVdvr Alland war diesmal lest entscklossen, nickt locker
xu lassen. Kvelvn katte ikm einmal llücktig davon gespro-
eken, dass sie einer deutsvk-russiseksn Kmigrantenlamike
entstamme und seit ikrer lrükestsn Kindkeit kei einer kante
in Paris aulgewaoksen sei in nickt sekr glanxendsn Verkält-
nissen, wie er aus kleinen, unbsdacktsn k.eusssrunAsn
sokliessen konnte, detxt bsAann er vorsioktiZ an dieses
kksma anxuknüplen.

„Dann kaben Lie gewiss auek in Paris studiert, parl
man krausn, kei wem?"

Wieder söAsrte sie ein paar Lekunden. Dann nannte sie

als ikren kelrrsr einen jungen russiscksn kan^meistsr, der
in Paris viel von siek reden msckte und dessen Käme dem
krst sekon aus irgendeiner ^sitsekrilt ker kekannt war.
kvs)dn srxaklte voll 8toK, dass potuloll sie gan^ umsonst
suskildste, dass er ikr sogar 3olountsrriekt erteilt kaks,
xum stillen Merger der anderen, die ikre 3tunden teuer
bssaklt^n.

„Ick war seine ksste 8ekülerin", versickerte sie. „kksr
er wollte miek noek nickt allein aultreten lassen. Kr sagte,
ick sei noek xu jung, der Krlolg könnte mir ?u Kopk steigen.
Ilnd dann sei es aus mit meinem Kalent. k.rkeiten, kiess
es kei ikm, niekts als arkeiten! 8ecks, sieken 8tundsn am
kag und auek mekr. pis jedes (lked, jeder Nusksl eine
selksttätige Kinkeit geworden ist, ein Wesen lür siek, das
nur nook dem magiseken Lelelrl der IVlusik gekorekt."

Kvelvn war plötzdiok wie verwandelt, (lan/ dunkel vor
Krgrillenkeit klang ikre junge 8timme und ikr Kesiekt war
wie von innen keraus durekglükt. cklland konnte den LIiek
nickt von ikr lassen. Kr lülrlte, dass ikre pegeisterung eckt
war. Uit so leidensokaltlieksm Krnst konnte nur sin klensek
sprecken, dem seine Kunst alles war. Wenn er, von ikrer
Verscklossenkeit gepeinigt, je von dem /.weilel kelallen
worden war, ok er es nickt dock am Knde mit einer kleinen
Abenteurerin su tun katte — diese leierkeks Minute, die
ikm den innersten Kern ikres Wesens entküllts, übsrxeugte
ikn tieler und endgültiger als jede Kewisskeit von ikrem
mensckkeken Wert.

„pei potuloll kätte ick es su etwas gekrackt", lukr
Kvelvn leiser lort. „Potuloll war nickt der Nensck, der
einem übertriebene Klollnungsn maokte. Kr war sekr streng

ààiimiix im -ìbeiiàlimliel
ipeêer pràc/k ^ ^

Krste 8terne kieken sackt
îleimxu in das lVleer der Kackt.
Mit der (Hut, die nun Zerstiebt
Linkt mein 'tag, den ick geliebt.

Kus des Dunkels ssmt'nem Lekild
Lritt kervor dein leucktend Bild,
ülsknend die Debsrde dein
Weist sul meines Herzens Lckrein.

Du ksst mir ein Klsnd erdsckt
?^Is xur prükung mir vermsckt.
D mein pland, wie lös' icks ein?
Wokl im beiden muss es sein.

da, der Lekiner? ist mekr als Dlück;
Kr weist mick xu mir xurück,
Dass ick an der Ksse: beid
Lckmiedend Krx von Lcklacke sckeid'.

> Von den Lternen überdsckt
Ltekt dein Vild mir in der Kackt.
Alles, was ick war und bin,
Strebt xu deiner Lekwelle bin.

>



DIE BERNER WOCHE

mit mir — mit mir besonders. Zwei, drei Jahre noch —
dann wäre ich soweit gewesen, dann "

Ihre Stimme schwankte. Mit verschwimmenden Augen
starrte sie in die Landschaft, die in der ungeheuren
Feuersbrunst eines südlichen Sonnenuntergangs zu fast
antiker Grossartigkeit erstarrte. Die Brandung war stärker
geworden. Alland musste die Stimme erheben, um nicht
durch das Brausen der Wellen übertönt zu werden.

„Haben Sie denn Ihr Studium ganz aufgeben müssen?"
forschte er behutsam weiter. „Aufgeben müssen ?"

Die stumm-verzweifelte Gebärde, mit der sie seine
Frage bejahte, traf ihn auf einmal wie ein Blitz der Er-
kenntnis. Das also war es, was sie zum Selbstmord getrieben
hatte! Das ihr geheimes Leid, die Quelle ihrer Schwermut!
Dass er auch nie an so etwas gedacht hatte!

Er hätte gern gewusst, warum sie auf die Fortsetzung
ihrer Studien so plötzlich hatte verzichten müssen. Aber
ihr Gesicht hatte schon wieder jenen abweisend verstockten
Ausdruck, der ihn immer bis zur Verzagtheit einschüchterte.
Teilnahmsvoll betrachtete er sie eine Weile von der Seite.
Dann, auf einmal, brach etwas in ihm auf — eine heisse,
sehnsüchtige, drängende Zärtlichkeit, die ihm fast das Herz
zersprengte und ihn über alle Hemmungen seiner Natur
hinwegriss. Er rückte ganz nah zu ihr heran.

,,Und gibt es denn gar nichts, was Ihnen die Kunst er-
setzen könnte, Evelyn?" fragte er warm und eindringlich.
„Könnten Sie sich nicht auch ein anderes Lebensglück
denken? Ein ganz eigenes, persönliches Glück, meine ich,
das vielleicht wertvoller und haltbarer ist als der Ruhm?"

Das junge Mädchen liess mit einer hoffnungslosen Be-

wegung die Schulter fallen. „Zu spät!"
Die rauhe Bitterkeit ihres Tones erschreckte ihn. Be-

schwörend legte er den Arm um sie.

„Aber, Kind, das ist doch Unsinn! Sie fangen ja gerade
erst an zu leben. Wenn Sie — eine Liebe fänden, Evelyn,
eine grosse Liebe, in der Sie ganz aufgehen könnten
Emen Mann, der Sie vergöttert, der Ach, Evelyn, wozu
das dumme Versteckspiel? Sie wissen ja längst, dass ich
Sie liebe — von der ersten Stunde an. Sie wären ja gar
keine Frau, wenn Sie das nicht gemerkt hätten."

Alland atmete schwer. Er fühlte, wie unter der Berührung
seines Armes ein leichtes Zittern durch ihren Körper ging.
Aber sie rührte sich nicht. Sie kam ihm nicht mit dem
kleinsten Wort entgegen. Und das ernüchterte ihn ein
wenig. Zögernd fuhr er fort:

„Es war vielleicht überhaupt ganz unverantwortlich von
mir, einem jungen Mädchen wie Ihnen von Liebe zu sprechen.
Ich habe ja nichts, rein nichts, worauf ich mich stützen
könnte weder Stellung noch Vermögen, nicht einmal
eine selbständige Praxis."

Evelyn lachte leise in sich hinein.
„Was hat das mit Ihrer Liebe zu tun?" fragte sie, ohne

ihn anzusehen.
„Sehr viel, Evelyn-, so gut wie alles. Ich kann doch ein

so junges, schönes und begabtes Geschöpf wie Sie nicht an
mich binden — auf nichts als eine ganz nebelhafte Zukunfts-
hoffnung hin. Ja, wenn ich noch einen bestimmten Zeitpunkt
angeben könnte! Wenn ich sagen könnte: in ein, zwei
Jahren. Aber so Für einen jungen Chirurgen wie mich
ist es sehr schwer, einen selbständigen Posten zu finden,
wenn er kein eigenes Vermögen hat, mit dem er sich eine
Privatklinik einrichten kann. Die Anstellungen als Chefarzt
eines Krankenhauses fliegen einem heutzutage nicht in den
Mund, darüber kann man alt und grau werden. Vielleicht
wird mein Lebtag nicht mehr aus mir, als was ich heute
mit meinen neunundzwanzig Jahren bin : ein schlecht-
bezahlter Operateurgehilfe, der

„Hör' auf! Ich will nichts mehr davon hören!"

Evelyn hielt sich mit einer heftigen Gebärde die Ohren
zu. Ihr Mund zuckte seltsam, und in ihren dunkel geweiteten
Pupillen spiegelte sich die Glut des Abendhimmels. „Warum
denn immer gleich von der Zukunft reden, bevor man noch
die Gegenwart recht genossen hat! Wozu sich gegenseitig
Versprechungen machen Es kommt ja nachher doch immer
ganz anders. Ach du ..;•!"

Sie Warf plötzlich beide Arme um Alland und presste
ihr Gesicht gegen seine Brust, so fest, dass er durch den
dünnen Stoff seines Hemdes hindurch ihren heissen Atem
auf seiner Haut spürte. „Es geht ja doch alles vorbei —
alles, das ganze Leben. Besser, man denkt gar nicht daran,
was morgen sein wird oder in einem Jahr Wir haben
ja noch soviel Zeit vor uns. Ueber eine Woche — nicht
Eine ganze Woche, um glücklich zu sein !"

Frank Alland erschrak beinahe vor der Leidenschaftlich-
keit, mit der sie ihren Mund dem seinen entgegendrängte.
Ihre Liebkosungen hatten etwas fieberisch Gesteigertes,
fast Gewaltsames — etwas von der lechzenden Lebensgier,
einer Todgeweihten, das ihn auf eine zugleich süsse und
beängstigende Art erregte. Ihr leichter Körper zitterte in
seinen Armen, von tiefinnerem, tonlosem Schluchzen ge-
schüttelt, ihr Gesicht lag glühend an das seine geschmiegt,
und in ihre Küsse mischte sich das bittere Nass ihrer Tränen.

4.

Zwei Tage später ereignete sich etwas, das Alland stutzig
machte. Als er wie jeden Morgen Evelyn zum Baden ab-
holen wollte, war sie schon ausgegangen und liess ihm sagen,
dass sie erst gegen Mittag zurück sein werde, er möge in
seinem Hotel auf sie warten. Sie hatte ihm tags zuvor von
dieser Programmänderung kein Wort gesagt, vielleicht aus
Angst, er würde sie dann begleiten wollen. Sie hatte ja
manchmal so sonderbar kindische Anwandlungen von Selb-
ständigkeit.

Ein wenig verärgert ging er nach Hause und setzte sich
auf seinen Balkon, von dem aus man'den Floteleingang
und ein Stück der Strasse überblicken konnte. Kurz vor
halb ein — von drunten herauf ertönte gerade der Gong,
der die Gäste zu Tisch rief — sah er Evelyn kommen. Er
erkannte sie schon von weitem an ihrem musikalisch be-
schwingten Gang, er hätte sie unter Tausenden erkannt.
Aber es fiel ihm sofort auf, dass sie ein neues Kleid trug,
ein leichtes, sportliches Sommerkleid, das er noch nie an
ihr gesehen hatte, und einen breitrandigen, weissen Filzhut,
der die obere Hälfte ihres Gesichtes fast ganz beschattete.
Dem Liebenden fiel ein Stein vom Herzen. Das also war
es: ein neues Kleid hatte sie sich gekauft, um ihn damit
zu überraschen. Darum die ganze Geheimnistuerei! Rasch
versöhnt sprang er auf und lief der Geliebten ein Stück
Wegs entgegen.

Als sie ihn kommen sah, blieb sie mitten auf der Strasse
stehen und sagte, blass vor Enttäuschung: „Hast du mich
denn — gleich erkannt, Frank?"

Er musste über ihre bestürzte Miene unwillkürlich
lachen.

„Aber natürlich, du Schäfchen, schon vom Balkon aus.
Glaubst du denn, dass irgend jemand, der dich einmal
gesehen hat, dich nicht auf den ersten Blick wiedererkennt
Dazu braucht man noch nicht einmal wie ich in dich ver-
liebt zu sein."

Er führte ihre schlaff dargebotene Hand zärtlich an
seine Lippen.

„Verzeih mir, Liebling, ich wollte dir den Spass nicht
verderben. Schade, dass ich dich hier nicht küssen kann.
Du siehst so bezaubernd aus in deinem neuen Kleid, dass ..."

Er verstummte und liess den Blick prüfend auf ihr
ruhen. Etwas an ihr kam ihm plötzlich fremd vor, er wusste

Corsets L. Müller, Bern Spitalgasse 14, 3. Stock
Telephon 3 20 55

Alle Wäsche
besorgt Ihnen Wäscherei Papritz, Bern Telephon

3 46 62

016 v,vc«e

mit mir — mit mir besonders. ^wei, drei dsbre nook —
dann wäre iob soweit gewesen, dann ,"

Ibre Ltimme sobwankte. .VIà versobwimmsndsn Vugen
starrte sis in die Lsndsobslt, die in der ungebeuren
Keuersbrunst eines südlioben Lonnenuntergangs ?u last
antiker Lrossartigkoit erstarrte. Oie Brandung war stärker
geworden. Vlland roussie die Ltimme erbeben, uin niobt
durob dus krausen der Wellen übertönt ?u werden.

„Laben Lie denn Ibr Ltudium gan? aulgoben müssen?"
lorsobte er bebutsam weiter. „Vulgsbsn müssen ?"

Die stumm-ver?weilelto Lebärde, mit der sie seine
Krage belobte, tral ibn aul einmal wie ein Llit? der Kr-
Kenntnis. Las also war es, was sie ?um Lolbstmord Astrieben
butte! Las ibr gebeimss Leid, die (Quelle ibrer Lobwormut!
Dass er auob nie un so etwas gedaobt butte!

Kr bütte gern gowusst, warum sie aul die Kortset?ung
ibrer 8tudien so plöt?liob butte verliebten müssen. Vber
ibr Lesiobt butte sobon nieder jenen abweisend verstockten
Vusdruok, der ibn immer bis ?ur Ver?agtbeit einsobüobterte.
Leilnabmsvoll betruobtet« er sie eine Weile von der Leite.
Dunn, ard einmal, bruob etwas in ibm aul eine beisse,
sebnsüobtige, drängende ^urtliobkeit, die ibm làst das Ler?
?ersprengtö und ibn über alle Hemmungen ssiner I^stur
binwegriss. Kr rückte gan? nub ?u ibr bersn.

,,Lnd gibt es denn Zur niobts, vus Ibnen die Kunst er-
setlsn könnte, bvelvn?" lrsgte er warm und eindringliob.
„Könnten Lie siob niobt uuob ein snderes Lebensglüok
denken? Kin gan? eigenes, persönliobss Llüok, meine iob,
das vielleiobt wertvoller und bultburer ist sls der Lubm?"

Las junge Vludoben liess mit einer bollnungslosen Le-
wsgung die Lobulter lullen. ,,^u sput!"

Die raube Bitterkeit ibres "bones ersobreokte ibn. Ls-
sobwörend legte er den Vrm um sie.

„Vbsr, Kind, das ist doob Lnsinn! 8is langen ja gerade
erst un ?u leben. Wenn 8ie — eine Liebs landen, Kvel/n,
eine grosse Liebe, in der 8ie gan? aulgsben könnten
Linen Vlsnn, der 8ie vergöttert, der àb, Kvel^n, wo?u
dss dumme Versteokspisl? Lie wissen ja längst, dass iob
8io liebe — von der ersten 8tunds so. Lie wären ja gar
keine Krau, wenn 3ie das niobt gemerkt bättsn."

Vllund utmste sobwer. Kr lüblts, wie unter der Lerübrung
seines Wmes ein Isiobtss Attsrn durob ibren Körper ging.
4.bsr sie rübrte siob niobt. 8ie kam ibm niobt mit dem
kleinsten Wort entgegen. Lind dss ernüobterte ibn ein
wenig. Zögernd lubr er lort:

,,Ks war vielleiobt überbuupt gan? unveruntwortliob von
mir, einem jungen Vlädoben wie Ibnen von Liebe ?u spreobsn.
lob bsbe ja niobts, rein niobts, woraul iob miob stützen
könnte weder Ltellung noob Vermögen, niobt sinmsl
eine selbständige Lraxis."

Kvelvn luobte leise in siob binsin.
,,Wss but dus mit Ibrer Liebs ?u tun?" lragte sis, obne

ibn unlussbsn.
,,8sbr viel, Kvel^n, so gut wie ullss. lob kunn doob ein

so junges, sobönes und begabtes Lesoböpl wie 8ie niobt un
miob binden — sul niobts als eine gan? nobelbslte /.ukunlts-
bollnung bin. du, wenn iob noob einen bestimmten Zeitpunkt
anheben könnte! Wenn iob sagen könnte: in ein, ?wei
dubren. Vbsr so Kür einen junAsn Lbirur^en wie miob
ist es sebr sobwer, einen selbständigen Lösten lu linden,
wenn er kein eigenes Vermögen bat, mit dem er sieb eine
Lrivutklinik einriobtsn kunn. Lis Anstellungen als Lbskur/.t
eines Krsnkenbuusos llisgen einem bsutlutugs niobt in den
Vlundz durübor kunn msn alt und grau werden. Vielleiobt
wird mein Lsbtug niobt mebr sus mir, sls was iob beute
mit meinen neunundlwunlig dsbren bin: sin sobleobt-
belublter Lperuteurgebille, der

,,llür' aul! lob will niobts mebr davon börsn!"

Kvelvn bislt siob mit einer bvltigen Lsbürde die Lbren
lu. Ibr Vlund luokto seltsam, und in ibren dunkel geweiteten
Lupillen spiegelte siob die Llut des Vbendbimmels. ,,Wurum
denn immer gleiob von der !5ukunlt reden, bevor man noob
die Legonwurt reobt genossen bat! Wosu siob gegenseitig
Vorspreobungen maoben? Ks kommt ja naobber doob immer
gun? anders. Veb du !"

8ie warl plöt?liob beide Vrmo um VIlund und presste
ibr Lesiobt gegen seine Lrust, so lest, dsss er durob den
dünnen 8toll seines Llemdes bindurob ibren beissen Vtem
sul seiner Klaut spürte. ,,Ks gebt ja doob glles vorbei —
alles, das gsn?e Leben. Lesser, man denkt gsr niobt daran,
was morgen sein wird oder in einem dabr Wir bsben
ja noob soviel ^sit vor uns. Leber eine Woobs — niobt?
Kino gsn?e Woobe, um glüokliob ?u sein !"

Krsnk Vllsnd ersobrsk beinabe vor der Lsidensobultliob-
keit, mit der sie ibren Vlund dem seinen entgsgendrängte.
Ibre Liebkosungen batten etwas lieberisob Lestsigertes,
last Lewsltsames — etwas von der leob?ondon Lebonsgier»
einer Kodgeweibten, das ibn aul eins ?ugleiob sllsse und
beängstigende Vrt erregte. Ibr leiobtor Körper ?itterte in
seinen Vrinen, Von tielinnerem, tonlosem 3obluob?en ge-
svbüttelt, ibr Lesiobt lag glübend an das seine gosobmiogt,
und in ibre Küsse misobte siob dss bittere Ksss ibrer Kränen.

4.

Xwei Vage später ereignete siob etwas, das Vlland stut?ig
maobto. VIs er wie jeden Vlorgen Kvelvn ?um Laden ab-
bolen wollte, war sie sobon ausgegangen und liess ibm sagen,
dass sie erst gegen Vlittag ?urüok sein werde, er möge in
seinem Hotel aul sie warten. Lie batte ibm tags ?uvor von
dieser Lrogrammänderung kein Wort gesagt, vielleiobt aus
Vngst, er würde sie dann begleiten wollen. Lie batts ja
manobmsl so sonderbar kindisobe Anwandlungen von Leib-
sl ündigkob V L? V

Kin wenig verärgert ging er naob Klause und set?te siob
aul seinen Lalkon, von dem aus man den Kloteleingang
und ein Ltüok der Ltrasse überblicken konnte. Kur? vor
bslb ein — von drunten beraul ertönte gerade der Long,
der die Laste ?u Kisob riel — sab er Kvsl^n kommen. Kr
erkannte sie sobon von weitem an ibrem musikalisob be-
sobwingten Lang, or batte sie unter Lausenden erkannt.
Vber es liel ibm solort aul, dass sie ein neues Kleid trug,
ein leiobtos, sportliobss Lommerkleid, das er noob nie an
ibr gesebon batte, und einen breitrandigen, weisson Kil?but,
der die obere Klällto ibres Lesiobtes last gan? bosobattete.
Oem Liebenden liel sin Ltein vom KIor?en. Las also war
es: ein neues Kleid batts sie siob gekault, um ibn damit
?u überrasobsn. Lsrum die gan?o Lsboimnistuerei! Lasob
versöbnt sprang er aul und liel der Leliobten ein Ltüok
Wegs entgegen.

VIs sie ibn kommen sab, blieb sie mitten aul der Ltrasse
stöben und sagte, blass vor Knttäusobung: „Last du miob
denn — gleiob erkannt, Krank?"

Kr musste über ibre bestür?te Niene unwillkürliob
laobon.

,,Vber natürliob, du Lobäloben, sobon vom Lalkon aus.
LIaubst du denn, dass irgend jemand, der diob einmal
gesebon bat, diob niobt aul den ersten Lliok wiedererkennt?
La?u brauobt man noob niobt einmal wie iob in diob ver-
liebt ?u sein."

Kr lübrte ibre soblall dargebotene Land ?ärtliob an
seine Lippen.

,,Vsr?eib mir, Liebling, iob wollte dir den Lpsss niobt
verderben. Lobade, dass iob diob bier niobt küssen kann.
Lu siebst so be?aubernd aus in deinem neuen Kleid, dass ..."

Kr verstummte und liess den Lliok prülend aul ibr
ruben. Ktwss an ibr kam ibm plöt?liob lremd vor, er wusste

Lor8kt8 MllKP, kern 5piw>go35S 14, 2. Ztock
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103. Glücklicherweise verstand der Rapi-
tän Spass und nahm es nicht so böse auf,
und die Reise ging weiter flott vonstatten.
Bis eines Tages, als der Karl den Gorilla
mit (Erdnüssen fütterte, das Ungeheuer
plötzlich die Hand durchs Futterloch
steckte. Er hatte sich also augenscheinlich
von seinen Fesseln befreit. «Ach, das hat
ja nichts zu bedeuten, rief der Kapitän;
«er kann jä doch nicht heraus!»

104. So kam schliesslich der Dampfer in
Rotterdam an, wo alle Stadtabgeordneten
sich an der Wasserkante aufgestellt hatten;
der Bürgermeister und der Direktor des
Zoologischen Gartens in der ersten Reihe.
Die Afrikareisenden wurden mit lautem
Jauchzen und schallenden Anreden emp-
fangen; darauf wurde mit dem Ausladen
der Tiere begonnen. Der Affenwagen war
der letzte; schaukelnd hing das schwere
Ding an dem Takel, während das Publikum
in grosser Spannung zuschaute

105. Aber — was war das? Da zerriss auf
einmal mit einem Knall das Tau, und der
Wagen fiel mit einem dumpfen Schlag auf
das Pflaster in Trümmer. Und da — Men-
schenkinder! — kam der schreckliche Affe
aus den Trümmern hervorgekrochen. Ent-
setzt flüchteten der ganze Gemeinderat und
das Publikum nach allen Seiten. Die Stadt-
abgeordneten verloren bei der Flucht ihre
Hüte; es war ein förmlicher Angströhren-
regen.

106. Der Affe hatte nun das Reich allein 107. An der Ecke des Börsenplatzes stand
und er machte einen guten Gebrauch da- Joachim Hackholz, der Verkehrspolizist,
von. Nun er selbst frei war, gönnte er Er fuchtelte aus Leibeskräften mit den Ar-
auch seinen Gefährten die Freiheit. Er men in der Luft herum und der Verkehr
öffnete also einen Wagen nach dem andern verknotete sich nicht ein einziges Mal.
und half den Tieren, sich aus ihren Fes- Aber der Joachim schaute eifersüchtig nach
sein zu befreien. Und da ging die Truppe einem Kollegen, der an der Ueberseite' zu
in die Stadt hinein. Oh, Jungens, Jungens, Pferd vorüberging. «Ja, der hat's bequem!»
was sollte aus den armen Rotterdamern seufzte er, «der kann sitzen!» Aber wart»,
werden? er brauchte keine Minute länger eifersüch-

tig zu sein!

108. Denn im selben Augenblick kam das
Nashorn herangesaust und flog mit einem
Bums von hinten gegen die Beine des
Polizisten, so dass dieser, ehe er's wusste,
oben auf dem Dickhäuter sass. Nun hatte
er auch ein «Pferd», und zwar eins mit
einem feinen Hutständer für den Helm.

nur nicht sofort, woran es lag. Aber in der nächsten Sekunde
schon machte er eine Entdeckung, die ihm ein Rot der
Bestürzung in die Wangen trieb.

„Was hast du denn mit deinem Haar gemacht ?" stam-
melte er verwirrt. „Du hast sie doch nicht etwa färben
lassen ?"

Auch sie wurde rot.
„Doch", gestand sie und nahm mit einem kurzen, ner-

vösen Auflachen den Hut vom Kopf. „Gefall' ich dir nicht
SO r R.

A Hand konnte nicht antworten. Ganz entsetzt starrte
er auf ihr Haar, das sein metallisches Blond mit einer viel
dunkleren Schattierung vertauscht hatte, einem ins Röt-
liehe spielenden Haselnussbraun, wie man es jetzt an vielen
Frauen sah. Auch die Frisur war verändert. Die halblangen

Pagenlocken waren kürzer geschnitten und etwas nach
rückwärts gekämmt, so dass die schöngewölbte Kinderstirn
zum Vorschéin kam. Eine nicht unkleidsame Haartracht,
die sie aber entschieden älter machte und dem zarten
Gesicht eine seraphische Herbheit verlieh. Etwas wie
Bedauern würgte Alland in der Kehle.

„Warum hast du das getan, Evelyn", sagte er Vorwurfs-
voll, „ohne mich vorher zu fragen? Dein Haar war so
wunderschön — das schönste Haar, das ich je gesehen
hatte "

„Ach was!" Sie zuckte störrisch die Achseln und ihr
Mund wurde auf einmal ganz hart. „Ich hatte das lang-
weilige Blond satt. Wo man hinkam, gafften einen alle
Leute an —- unerträglich! Man konnte sichj ohne Hut
nirgends sehen lassen," (Fortsetzung folgt)

TT • •• T »"1 11 1 f 1 T ** * Il G. Th. Rotman

napitan nlackebusch auf der Loweniagd 17. Fortsetzung
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103. OlückUcksrwsiss vsrstsnâ âsr Ivapi.
tän Lpass unâ nakm ss nickt so döse sut,
unâ âis Oeiss Zing weiter Qott vonstatten.
Sis eines lagss, sis âsr Xsrl âsn Oorilla
mit jOränüsssn kütterts, âas Ongsksusr
plöt^lick âie Oisnâ âurcks Outtsriock
steckte. Sr katts sick slso sugsnscksinlick
von seinen Sesseln kstrsit. «/tck, âss ksì
Z s nickts ?u bsâsutsn, riet âsr Oispitsn;
«sr ksnn jâ âock nickt ksrsus!»

104. Lo ksm sckkssslick âsr Oamptsr in
Oottsrâam sn, wo slls Ltsâtskgeorânstsn
sick sn âer tVssssrksnìs aufgestellt ksttsn;
âsr Oürgsrmsistsr unâ âsr Oirsktor âss
Ooologiscksn Oartsns in âsr ersten Osike.
Ois ^triksrsissnâsn wurâsn mit Isutsm
âaucàsn unâ sckslisnâsn /tnreâsn smp-
langen; âaraul wurâs mit âsm àslaâsn
âsr Hiers begonnen. Osr llllenwagsn wsr
âsr letzte; scksukeinâ king âss sckwsrs
Oing sn âsm 1°sks1, wskrenâ âss Publikum
in grosser Spannung ziuseksuts...

105. /tker — wss wsr âss? Os ^srriss sut
sinmsl mit einem Knall âss ?su, unâ âsr
tVsgsn tisi mit einem âumpksn Lcklsg sut
âss Pflaster in ?rümmer. Onâ âs — lVlsn-
scksnkinâsr! — ksm âsr sckrscklicks átkc
sus âsn Irüminsrn ksrvorgskrocken. Ont-
sst^t klücktstsn âsr gsnxe Osmsinâsrat unâ
âss Publikum nsck siisn Leiten. Ois Ltsât-
àkgeorânstsn verloren ksi âsr Oluckt ikrs
Hüte; es wsr sin törmlicksr /tngsträkrsn-
regen.

106. Osr ^.tts kstte nun âss Rsick sllsin 107. Hn âsr Ocke âss Börsenplatzes stsnâ
unâ sr msckts einen guten Oebrsuck âs- âoackim Oackkol^, âer Vsrkskrspcàist.
von. ksun sr sslkst trsi wsr, gönnte sr Or tucktslts sus Oeibsskrsktsn mit âsn à-suck seinen Ostskrten âie Orsiksit. Or men in âsr Outt ksrum unâ âsr Vsrkskr
ökknsts slso einen tVsgsn nsck âsm snâsrn verknotete sick nickt sin einziges lVlal.
unâ kslt äsn Vieren, sick sus ikrsn Oss- /tksr âsr âosckim scksuts sitsrsücktig nsck
sein üu kstrsien. Onà âs ging âie Trupps sinsm Kollegon, âsr sn âsr Oebsrssite^u
m âis Ltsât kinsin. OK, âungsns, âungsns, pfsrâ vorüberging, «âs, âsr kst's bequem!»
wss sollte sus âsn srmsn Kotterâsmsrn ssáts er, «âsr ksnn sitzen!» Ttbsr wart»,
werâsn? er brsuckts keine Minute länger sitsrsück-

tig su sein!

108. Osnn im selben Augenblick ksm âss
kiaskorn kersngsssust unâ tlog mit sinsm
lZums von kintsn gsgsn âis lZeins âss
Polizisten, so âsss âisssr, eke sr's wusste,
oben sut âem Oiekksutsr ssss. àn kstte
er suck sin «pfsrâ», unâ swsr eins mit
sinsm tsinsn llutstsnâsr tür äsn Helm.

nur nickt solort, woran es la^. »Vker in cisr nsebstsn Lekunds
scbon macbte sr eine bntdsekunA, die ibm sin Kot âsr
ksstürsunA in die Wanken trieb.

„Was bast ciu denn init cisinsin Ilaar Zemaebt?" stam-
melts sr verwirrt. „Du bast sis doeb nicbt etwa — larben
lassen?"

Kucb sie würbe rot.
„bocb", gestand sie und nsbm mit einem Kursen, ner-

vössn rkullaeben den blut vom kopl. „(lslall' icb dir nicbt
sn?"

rkllxmd konnte nicbt antworten. Llan? entsetzt starrte
er aul ibr blsar, das sein mstslliscbes blond mit einer viel
dunkleren ZebattierunZ vertausebt batts, einem ins bot-
liebe spielenden llasslnussbraun, wie man es jst^t sn vielen
brausn sab. l^ucb dis brisur war verändert. bis balblanMn

baZenlocken waren kürzer Asscbnitten und etwas nscb
rückwärts gekämmt, so dass die sobönZewölbte Kinderstnn
xum Vorscbein kam. Lins nicbt unkleiclssms klaartraebt,
die sie aber sntscbisdsn älter maobte und dem warten
(lesiobt sine serapbiscbe llsrbbeit verlieb, lttwas wie
bedauern würgte Eiland in der Xeblo.

„Warum bsst du das Zstan, bvel^n", sa^te er vorwurls-
voll, „obns micb vorbsr xu lraZsn? Kein Haar war so
wundsrscbön — das sebönste llaar, das icb ^e Assebsn
batte "

„lkcb was!" 8ie ruckte störriscb die lkebseln und ibr
Nund wurde aul einmal Zanx bart. „Icb batte das lanZ-
weiliZs blond satt. Wo man binkam, hallten einen alle
beute an — unerträglicb! Klan konnte sicb obne llut
nirgends sebgn lassen." fportsst?.ung kolgtj
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